
Reduktion, Druck »und Verlag: Buchdruckerei von Eidunrd

l

Lgu; «.-

�t in Sonnabend, den 10. October i
43444 L

" Bekanntmachungen des« Königlichen Landraths«-i2lmtes.

i °l|a413!.z

Auf Veranlassung der Königl Regierung sind in« der Buchhandlung von» Graß, Barth zu Breslau voi-
scliriftliche Miihlwaag-e-Tabellen, das Stiick für 6 Sgn vorrathig. Alle Walle: des« Kreises, welche mitdiek
sen Tabellen noch» » nichtversehen sindzwerden angewiesen, dies binnen 8 Tagen hier anzuzeigen und werden
solche alsdann für-ihre Rechnung durch ·das Amt oerschrieben werden. « », _ g «

{Die Kreis-Gensdarmerie ist angewiesen, sich bei ihren Patroullen zu iiuberzeugen, ob überall die

Müller, welche innerhalb 4 Wochen. nicht im Besitz
· Na·mslau, den S. October I846. z

Bügeleifen un Marfchallstaspbs
 Fortse-tzung.!

� Er ist ein böser Schcilkl �·� entgegnete sie,--"
daß Erdurch solche Reden der Tochter seines Mei-
sters den frohen Abend vergällt hat. Dafür will ich
Ihm aber auch ehrlich sagen, daß es mir ganz gleich:
giiltig�ist, ob Er hier bleibt, oder ob Er in die Welt
geht. Es giebt nochsmehr Gesellen außer ihm!

Das Madchen hatte nur Gleiches mit Gleichem
vergelten· wollen, um das Spriichleinx »Was sich neckt,
das liebt- sich« recht-zu Ehren zu bringen, allein der

»Geselllvergaß, daß er eben, selbst in gleicher Weise ge-
scherzt hatte, und daß er recht gut wußte, wie lieb er
dem Mädchen war.� Er bebte amspganzeniKörper, so
daß Marie erschrocken seineHand losließ. Zu gleicher
Zeit war auch der« Kehraus zu Ende. Der Altmeister
trat näher und mahnte zum Aufbruch Ein Paar
Meister quälten aber, -er möge ihnen den neuen Ge-
sellen noch-ein wenig «da«lassen, �wie sie sagten, zum
Hänselm dieweil das TönneheiiBier noch �hitbt den
Boden zeige; sMarie blickte, als ihr Vater die Er-
laubniß gegeben, den Iugendfreund fragend an. Der
MVchkE Wim Blick nicht bemerkt haben. oder nicht bes
nierkt haben wollen. » z

s� So�s dem Altmeister genehm ist, Ihr Herren,
trink ich noch ein Glas mit Euchsdenn mir isi von
dem Tanz die Kehle trocken worden. �

Er bot dem Altmeister die Hand und ging, ohne
Marie eine gute Nacht zu sagen, an denSchanktifehx

� »Das Mädchen hiillte sich in ein Euch, unb troeknete
« verstohlen die Augen und folgte dem Vater. Zwei«

Herzen, die sich Jahrelang geliebt hatten, waren durch
einen schlechten Scherz getrennt für ewig! �»�� I «

Die Meister und Altgesellezi hatten schon weidlich

JWaagoTabellen inden wühlen vorhanden und gehörigen Orts« aus-gehängt -worde"nszsind, »und werden alle�
dieser Tabellen sind, inOrdnungssiraTfe genommen »w·erden:»7

dem Biere zugesprochen und �auch Georg-, der» bisher
ein stiller, friedsamer Bursch gewesen, fing an zu be-
chern, und da er des schweren Bieres nicht g-ewöhnt
war, in seinem Innern auch gewaltiger. Iähzorn glühte,
i? wurde er zum ersten Male in seinem Leben·"trun-
en. »

Wie er nach Hause� gekommen, daß wußte· sernichn
Ein Zunsanftes Rutteln erweckte ihn am andern Mor-
gen au?» seinen wüsien Träumen. c« Vor ihm stand
mit bleicher Mieneder Altmeisteix - _ " _

�-� Steh� er-auf, Georg, um des Heilands Willen!-
�.�Was giebts,« Altmeister, daß Er so erschrocken

thut? �- fragte der Gesell. h _i _
»� ���" Fragt Er noch, heilloser Burfchs sann ich

einen«Tru1i-kenbold und. Schlagernoch langer im
öspausge"behalten, ich, Eines Hochedlen Rathes Bei«itzer � «

i lingläubigspblickte ihnszder Geselle an; er rief sich «�
den gestrigen Abend ins Ged"äichtniß,c aber das reichte
nur- bis zu dem Augenblick hin, wo er sich dem Schnitte
tisch " genähert hatte. Diese gestand er kleinmuthig
dem Altmeisieia Daerzählte der ihm denn, daß er
mit dem Anelamer Altgelsellen  bemfelben, auf den» er
Mariens wegen schon früher« »neidi»sch gewesen! Han-
del gefucht, bie damit geendet hfckiem daß er dein
Anclamer den steinernensBierkrug dermaßen an den
Kopf geworfen, daß» dieser an einer schwerenAWunde
hoffnungslos darnieder läge, -�-: 1«V28hAIb«F-ck« denn
jetzt Georg, welchen zwei » eister nach Hause geführt,
in den· Stock geleiten müsse. · Unten ·im sHause sei·
bereits der Stockknechtz um ihn zu holen.

Da sprang der Gesell svon dein Lager auf. Alle
Trunkenheit war bei· dieser Traiierbotschaft plötzlich
von ihm gewichen und. klar sah er einer schrecklichen
Zukunft entgegen. Er warf« sich hastig in die Kleider,
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snahm das Ränzlein, in welches er gestern die  Sie: .
schenke des Gewerks fund den Lehrbrief verwahrt
hatte, von der Wand, und war, ehe der Altmeifter
sein Thun begreifen konnte, mit einem Satze die� steile
Treppe hinahgesprungen Hastig stieß er die Garten-
thür auf, eilte wie ein gejagtes Reh vor den Blu-
menbeeten vorüber und sprang über den Zaun.

Ehe. der Altmeister vorspStaunen dem in der Werk-
stätte lauernden Stockknecht die neue Mähr zu ver-
künden im Stande war, und ehe dieser dem« Rathe
der Stadt Meldung gethan hatte, ereilte der Flücht-
ling bereits einnördlich gelegenes Gebüsch, das ihm
ein sicheres Versteck bot. «

sWährend bie Herren von Fehrbellin lange bera-
theten, ob sies den Flüchtling verfolgen lassen sollten,
oder nicht, hatte dieser längst; das Weichbild einer
fremden Stadt erreicht und endlich vereinigten fit!!
die Herren dahin, daß sie ihn swollten ruhig fliehen
lassenxsintemalen pm primo der Altgesellsz wieder zu
fich gekommen und der.»Stadtbader die Wunde nicht
für tödlichsperklärthatte und weil sie pro secundoi
Her Ansicht« waren, bei: Flüchtting werde bald« ob sei-
nes starken Körperbaues von einer der streifenden
Partheigsängerziige ergriffen und. unter die Soldaten
gestetkt werden, sodann aber zuriSühne für das löb-
{liebe Schneidergewerk eines schrecklichen Todes durch»
Schwert ober? Faustrohr sterben.

Vorsichtigsetzte der Flüchtling seinen Weg fort.
Wo erzuerstszsich »einebleibende Hütte suchen würde,

sdaßiwußte er selbst nicht. Er wollte zuvörderst insskzgenannte ,,Reich«««,"-uznd hoffte dort bei einem, Mei-
er ein,zUnterkominen-zu- finden. So pilgerte er ei-

nige Tage fort, aber ehe er noch an fein Ziel, ins
Reich gekommen war, änderte« eine Kleinigkeit feine
ganze· szLebensbestimmung. Er hatte in feinen Klei-
dern nur weni Silberstücke gefunden, und die hatten
grade -hingerei t,» nothdürftig die paar Tage lang sein
Leben zu fristen. Aus Furcht, daß man ihn verfolge,
scheute ers-fich, in -denSctädten, durch die er passirty
fein« Gewerk zu begrüßettund einen ·Zehrpfennig zu
erbitten, und so stand erdenn eines schönen Morgens,
ohne einen Heller Geld zu besitzen, an den Ufern der
Elbe, als f just. die Fahre abgehen wollte, in welcher
einTrupp sächsischer Reiter bereits Platz genommen.
Er trat hinein, �- da fragte ihn der Fährmann, ob
er auch zwei Pfennigehätte zum Bezahlen der Ueber-
fahrt. Bebend erwiederte er: ,,Nein!« und unter
dem rohen Gelächterder Kriegsknechte trieb ihn der
Schiffer aus derFähre wieder hinaus, die dannlabs
stieß und lustig dem. andernUfer zusteuerte

Betrübt schaute derSehneidergesell in die-Wogen;
spszseine legte Hoffnung war jvernichted Am jenseitigen
IUfer war e; vor jeder Verfolgung sicher und nun
hatte er nicht einmal zwei Pfennige, um mitspHülfe

derselben fich zu retten.
»� Er feste« fich ans Ufer, gedachte der vergangenen

schönen Sängerin des Altmeisters Hause »und weinte
seine bitteren Thranem

Ein lustiges Trompetenstück weckte ihn aus seinen

Träumen. Er blickte um sich. Am Ufer hin zog eine
Rotte sachsischer Dragoner und bald war sie ihm nah.

»Der Rottineister schaute demkräftigen Burschen prü-
fendsanund rief: _

��� He, Landsmann, wohin des Weges? �- z
�- Ans andreUfer möcht� ich, � entgegnete der

Gesell, hab� aber keine zwei Pfennig, um die Ueber-
fahrt zu bezahlen. ,Bin nur ein armer wandernder
Schneid·ergesell. �

» � Ja sieht Er, �- belehrte ihn der Rottmeister,
war� Er ein «Ki;iegsinann, wie wir, so braucht� Er
fich nicht. zu gramen um solchen Bettel, geht doch
der Soldat freidurch die ganze Welt, und was man
ihm verwehrt auf gütige Bitte, das nimmt er mit
Gewalt. �- _

jDiese Worte fielen: dem» Gesellen ins Ohr, wie
Gottes Stimme. Er richtete fich empor, trat an den
Rottmeister heran, und sagte:

�- Bin ich gleich nur ein Schneider, so h,ab� ich
doch Eourage und fürchte mich nicht vor Dreien.
Schaut meinen Arm; meine Sehnen sind fest. mit
Stahl und wollt Ihr mich aufnehmen als Rekruten,«
so sag� ich dem« Bügeleisen Ade und werde sein tüch-
tigesr R"eiter"smann. � . » s ·

Der Rottmeisterblickte mit Lust auf den kräftigen
Arm, den der Gesells entblößt hatte, und sagte: »

� Das ist ein feiner Gedanke von Ihm, daß Er
Dienste nehmen will bei St. Kursachsischesn Durch-
laucht. Er soll mitkommen in das Lager und dann
soll er zu meiner Rotte» eintreten: als Rekrut, soll.ler-
nen das Pferd vagen und zäumen, und Schwert und

Faustrohr führen, wie ein echter kurfürstlicher Reiter.
Jetzt nehm� Er: eins der Handpferde und führ� E
am Zaum, bis »wir in�s Lager kommen. �.� . ·

�- Nun, so fahret wohl, Jhr Träume� meiner
Lehrburschenzeitz leb� wohl DuSchneidergewerkl Jch
sage Dir Valet auf ewig! � » i »»

Mit diesen «Worten riß-»der Gesell das Ranzel
von dem .R�ü-cke»n, »mar«f essphoch im. Bogen in» die
Luft und bald plätscherten die Wogen: der Elbe über
dem Lehibri.ef, sammt Bügeleisen, Nadelbuch und
Scheere dahin und begraben den Schneiden

i Georg ergriff das Handpferd Obschori er noch
nie ein Roß bestiegen, so gab ihm doch der« Gedanke,
ein Reiter« zu werden,.den Muth, fich auf das Pferd
zu "schwingen, das sich ruhig. von ihm leiten ließ.
Erstaunt blickten, ihn die Reiter an; der Rottmeister
strich fich wohlge-fälljg. den üppigen Schnurrbart und
brummte fur sich hin:

-��Dasfist wieder eine Seele gerettet; zum Schnei-
der, war: der zu gut!� ». , .

Der Zugsetzte fich in Bewe ung und bald wa-
ren sie-im Lager. Der neue� Re rut wurde eingeklei-
det vor der Fahne »und dann einem älteren Reiter
übergeben. _ _ , « i - »« -

Von den Erei nissen des Tages ergriffen, sank
der Schneider ermudet des Abends auf fein Stroh
und deckte ssich mit dem Mantel zu. Wunderliche
Träume durchkreuzten seinen Kopf; bald sah er sich
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als Meister ·in derWerkstatt und neben ihm Marie
als ssorgliche Hausfrau im Kreise -der Kinder, bald
glaubte er sich hochzu Roß in der blutigen Feld«
schlacht an der Spitze von Tausendenhinter dem. flie-
henden Feinde her. » _

Er schlug im Traume mit der Hand um sich fund
traf seinen schlafenden Kameraden. Brunimend fuhr
dieser auf: « ·
« � Zum Teufel, was schaffst Du? ��, Willst Du
iHändel, so will ich Dichbläuem daß Du d�ran den-
en sollst! �_�

���e Vergieb, � entgegnete der aufwachende Georg,
sich hatte arge Träume. Jch träumte, wie ich wohl «
mal ein General werden würde. �-

�- Ei was, ein rechter Hundsfott wirst Du wer-
den! � war des Reiters Antwort, der sich auf die
andereSeite warf. -

-�.Das werden wir sehen! ��- sagte Georg mit
prophetischem Geiste, hiillte sich dichter in den Pian-
eitel" ein und entschlief zu neuen Träumen.
«�  Fortsetzung folgt.!

Die vier preußischen Witze.
Der General V. Lettow, ein .geborner Pommey

Chef eines in Berlin garnisonirden Füselier-Regiments,
war einer: von» den Lieblingen des Königs  «

Lettow war keineswegs-is ein eigentlich wissen-
srhaftlicher oder gelehrter Krieger; er war blos brav,
und. einer der rechtlichsten Ntannetz der schon, als er
noch in Ruppinals Major stand, die Aufmerksamkeit
des Königs- auf. sich gezogen hatte. �. Besonders
zeichnete er sich durch sein außerordentliches»Gedächt-

,�iiiß- aus, und war mit allen Vorfällen der Kriege
Frsiedrichs bekannt. ,
. Lettow wurde von Friedrich sehr oft zur Ta-
Hfelrgezogenz eine Ehre, die er sich besonders in der
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Zeit sehr gern verbeten hätte, in welcher Friedrich
die Literatur: der Franzosen zumGGgenstand der» Un«
terhaltung machte, � ein Feld, das dem biedern Porti-
mer ganz unbekannt war. Bei solchen Gesprächen
saß Lettow ganz ruhig da, und man sah« es an sei-
nen Mienen, wie wenig ihm die« LiteraturIrankreichs
behagte. �- Einst bei einer mehr als gewohnlich zahl-
reichen Tafel nahm der König diesen Gegenstand wie·
der auf, und wendete sich in einer Art scherzhafter
Laune mit der Frage an den General: ·

»Nun, lieber, Lettow, was meint Er zu dem
wen?� » s

Ohne die mindeste Berlegenheit zu äußern entgeg-
nete dieser: - «

,,Was Ew. Majestätda von französischen Witzen
erzählen, lasse ich dahin gestellt sein; ich weiß nur so
viel, daß wir preußische Witze haben, denen die
französischen nicht das Wasser reichen."

«Dawiirde ich etwas ganz Neues bürgen," äußerte
Friedrich. »Die Behauptung möchte er schwerlich
durchsetzen.«

»Nichts leichter als dies! , Sehen Ew. Majestäh
da haben wir erstens MollwitY wo Sie« die erste
Schlacht gewannen, die den Ruhm unsererWaffen
griitidetez dann haben wir zweitens Bunzelwitz in
Schlesien, wo Ew. Majestät gegen die Oestreicher und
Russen so sicher saßen. wie »in-Abrahams Schooßz
drittens sitzt dort mein Freund Prittwitz, der« Ew.
Majestät beiKunersdorf rettete,� »und viertens hier
mein» braver NachbarLestwitz der mit seinen Grena-
dieren den Nagel so oft auf den Kopf traf.

»Diese vier Witze sind besser als alle die franzö-
sischen, mit denen,wir im«Felde keinen Hund aus
dem Ofen locken können«- » _

Der große König« schwieg einige Augenblicke; » dann
sagte er, ohne einekleinej Verlegenheit ganz verbergen
zu können: « J «
« »Er hat Recht, lieber Lettow.««

chung.z » Das vor dem polnischen Thore sub Nro. 290 der Stadt Namslau belegen; Beiskesche Sch.:nzn:.l ääinbfturfl, abgeschatzt auf 300 Rthlr., zufolge der nebst Hypothekenschein und Bedingungen einzusehendens E re, o i «

am 27. Januar. 1847, Vormittags 11 Uhr,
« im rathhäuslichefi Sessionszimmer zu Namslau subhastirt«werden.

. .Zu diesem Termine werden alle unbekannten Realprät«endenten, bei Vermeidung derj-·Präiclusi·on,
«vorgeladen. 
" « Namslau, den 20. August 1846.

l
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Gerichts-Amt "Giesvorf., z
1

chun .
�Starb, 5183 bei: allgemeinenxStadte-Ordnung vom 19.November 1808 bringen wir hiermit zur

allgemeinen« Kenntniß, daß den 28. October« c. Nachm· _ ittagss 1 Uhr in� unserem inagistratualischen Sessions-
die KainmereisRechnungen pro 1845. abgenommen werben sollen.
rWirLfordern hiermit: jeden Bürger nach Borschrift der» Städteordnung auf, sichTsariszzdbenf.·beistimmtemtätige von der Verwaltung unserer Haupt-Kämmerei-Kasse Ueberzeugung zu verschaffen.
Namslau, den 3. 9ctober1846.

Die Stadtverordneten - Versammlung.
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Beskasnnlmckchspukrigk� Im«KöniglichenForst-Revier WindischisMasrszchiE
wie tverden in l diesen: Minute 4517m Ilsenstein -sd»i-i2;;
MM BrennWz zum smeistbietexldjen Verkauf«-
nnd zwar:

a! im Schutzbezirk »C»zi1ausche
» 17 KlafternKrefern Stockhdlz

b! m: »Schu-tzbezirk Sgorsellilzl
24112 Klaftern Eichen Scheite,
i ä- slaftsern Eichen Knirps-del, »
141|2 Klaftern Eichen Stockholz ·

3 «- Birken Scheite, F
1 - Birken Knüppel,

337112 = zKiefern Scheity
» 71l2 · · Kiefern Knitppeh
281H- - Kiefern Stockholz

o! im Schutzbezirk S chasd eg u h r
»? 353I4 Klaftern Eichen Scheite,

8 - Eichen Rnüppel,
7.8112 Eichen Stockhol-z,

» 1 - Kiefern-Scheite,
50314 « Fichten Scheite,
sp671l2 » Fichten Stockholz

 »Den isten October
d! im SchutzbezirkfsWallendorf i
.  411|2 Klaftern Kiefern Stockholz und

b! im Schutzbezirk "Bach«witz
&#39;14 Klaftern Kiefern Stockholz und
W» , - Fichten Stockholz e

. Die Berkaufe finden für GlauschhSgorsellitz
bund Sthadeguhr im Forsthause zu Sichade uhr,
für iWallendorf und Bachwitz »aber in der rau-
erei zu Polkowitz und zwar jedesmal Vormittags
von 10 bis 12 Uhr statt. » « »

Windifchmarchroilz,» den 4. October 1846.
&#39; Der Königliche Oberförster

- - » · Gentnen

"D"ass Dominium DbersReichen is; liWillen«s,
zehn daselbst belegene ehemalige Dreschgartnerstellen
mitydrei bis vier Morgen Garten- und Ackerland
dienstfrei zu» verkaufen. Kauflustige können die fernhe- «
ren Bedingungen bei dem Wirthschaftsbeamten Herrn

etzold zu Ober-Reichen erfahren. Die » Stellen
können täglich besichtiget und der Kauf sofort abge-
schldsskli werden. »  » »

» Jn Bezug auf» meine Bekanntmachungsz vom 3ten
d. Mts bemerke ich biennt, daß die»Bau

» Mitte December, sondern schon vom AnfangNooem-t«
me nicht.

ber an, abgeholt werden "Tonnen. «
»D.eutfch Marchttsihspden 10. October 1846.

-S.eDxxgev -   .8-Hi--44

I »Das» Domininnr Msischelssedivrfei
verkauft 15 Schon »x1ahrrgefn,» Anor- -

sen;
Samen. E

r« Den» mm sattem «o?

I� "A·u.ks.t.ions-Anzeige. «

s� , Jm Auftrags
Nachdemich das Gasthaus und die Brauerei in

Eckersdorf seit dem 2. »Der-aber d. J. in» Pacht
genommenzberfehle ich nicht dies einem geehrten Puk
blrkum mrtcder Bitte ergebenst anzuzeigens, mich mit
re»cht» zahlreichem Besuch zu beehren, indem ichszes mir»
stets angelegensetn lassens werde, durch gute Getränke
und prompte Bedienung »m»ir�die Zufriedenheit meiner
geehrten Gåste u erwerben. _ &#39; l

Eckersdor , den 3. October 1846. -- ,
.. « " «� .. -  «« Karl-Mogwitz.

»»Auk tiosn. c s«
Kunfttgen «Sonn-tag als den 11.

October, Nachmittags 2 Uhr, wer-«
den die Nachlaßsachien der» verstor-
benen Pechhåndlerin Teichert zu
Wilkaiy bestehend intMetallwaa-
ren, darunter ein eiserner Ofen,
Kleidungisftückew Leinwand, Meu-
bles, Hausgeråtlx Wagen undGes
s chirr und. allerhand orratsh zum
Gebrauch, »sgegen gleich .baare gar!!
luing « meisstbietend im« »Straßenkret-
schamizu,eOber-«Wilkau Verkauf-r
Werden.
_ Wilkau, bete 9e "Oktbr. 71846;
» » Die Dorfgerichte

Alle« Arten» i i i
, »  warme Schuhe, « _ ;

sowohl für Herren, als auch. fur Damen und Kinder
sind cpreißmäßig zu bekommen bei » »

« « S. Tücken, i
. » »am,Ringe neben der Apotheke.

Drei bis vier»Ma»dchen- »von ordentlichen«cElstekn",
welche »im Putzgkessclzäsit Unterricht nehmen wollen, Bons
�nen  melden be 

«» S. Sohn,
« am Ringe neben »der»Apotheke.

_ «» Künftigen Sonntag, den U. October, Nachmittags�
" 3 Uhr, so»wird-ers ein Cgänseis und ÅEsxksvausschisßxszs

im Schießhause »in folgen er Art statt finden: ·
Jeder Spie elschuß«"gewinnt, und zwar 9 unb IV«
Cirkel ein� nte, l! und 12  Sitte! eine »Ganz. «

Um zahlreichen Zuspruch btttet ergebenst « .
Hvssmamh Schreßhauspachten

morgen,» als» Sonntags den 11. October Wachs�
xmittagägiillbr soll der Nachlaß des Tagelöhner-s Jsoifs
eil!-a«nnsdpi"ezsuntka in demdHausle des» Freistellenbes

« silzers Kiaschube zu Altstadt, aber-steigert werden. «
J«  C Seeligerx «




